

[image: cover]





Vorwort


Alaska – schon das Wort klingt nach Abenteuer. Meine Vorstellung von Wildnis, Gletschern und wilden Tieren beschäftigt mich schon lange. Jede Doku über dieses großartige Land habe ich auf Video gespeichert und die Filme könnte ich immer wieder ansehen. Tier- und Naturfilmer wie Andreas Kieling, Dirk Rohrbach, Klaus Scherer und andere bewirken, dass ich meinen Traum endlich verwirklichen möchte. Bei der Planung merke ich, dass es nicht so einfach ist abseits der touristischen Routen geeignete Unterkünfte und Transportmöglichkeiten zu finden. Dazu kommt bei uns als Neulinge natürlich der gesunde Respekt vor der Wildnis. Schicksale von Timothy Treadwell, der mit seiner Freundin von Bären getötet wurde und Christopher McCandless (Film „Into The Wild“), der in der Wildnis umkam, weil er nicht gut vorbereitet war, wollen wir natürlich nicht teilen. Eine Busrundreise kommt allerdings auch nicht in Frage.


Wir entscheiden zum Kennenlernen des Landes für eine Mischung aus Roadtrip mit Mietwagen und „Abenteuer Light“ mit örtlichen Guides. Einige Alternativen tun sich bei der Internetsuche und durch Blogs und Alaskagruppen in sozialen Netzwerken auf. Am bekanntesten darunter Brooks Range, was wir aber als zu touristisch erst mal nicht ins Auge fassen, oder McNeil River, bei dem wir bei der Verlosung von Permits leider kein Glück haben. Hallo Bay und Alaska Adventure Lodge bleiben als Favoriten. Ersteres hat leider keine Termine mehr frei. Also wird es die Adventure Lodge auf der Kenai Peninsula, die ein Programm mit Flug in ein Remote Camp im Lake Clark Nationalpark in Katmai anbietet. Katmai – das kannte ich aus den Filmen von Andreas Kieling, da will ich hin.


Das zweite Ziel soll der Denali Nationalpark sein. Obwohl Anlaufpunkt für alle Alaskatouristen wollen wir diesen bekannten Ort mit dem Mount McKinley kennenlernen. Da uns ein Tagesausflug nicht genug erscheint, planen wir ein paar Tage am hinteren Ende des Parks beim Kantishna Roadhouse ein, um von dort aus einige Ausflüge zu Fuß zu machen.


Neben Bären stehen Gletscher und Wale auf dem Plan, wobei sich der Prince William Sound anbietet. So, der grobe Plan steht und wird von meinem Mann Peter auch gut geheißen, jetzt kann es konkret werden.


Das größte Problem ist meine eingeschränkte Möglichkeit Urlaub zu nehmen. Als Lehrerin bin ich an die Schulferien gebunden und muss nicht nur in der teuersten Saison reisen, sondern zu Zeiten, die sich leider auch nicht mit denen für die ideale Bärenbeobachtung und den Lachsrun (wenn die Lachse in die Flüsse strömen, um dort zu laichen) decken.


Die ausgesuchten Ziele sind aber ein Kompromiss und wir hoffen auf ein wenig Glück.
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Das Abenteuer beginnt


Di, 24.6.2008 – vorletzter Schultag vor den Sommerferien. Nach einem Jahr Planung und Vorfreude ist es nun so weit. Die Traumreise nach Alaska.


Am Samstag um 7:11 Uhr wird uns der ICE von Siegburg nach Frankfurt zum Flughafen bringen. Von dort geht der Flieger direkt in 9 Stunden nach Anchorage.


Meine Schulfreundin Angelika, die in Anchorage lebt, hat gemailt, dass es dort 12°C sind. Hier schwitzen wir bei 28°. Besonders mein Mann Peter freut sich auf kühlere Temperaturen.


Die Hitze bleibt auch am Samstag noch. Mit dicken Jacken über dem Arm sehen wir wohl sehr merkwürdig aus. Für den Flieger wird 1 1/2 Stunden Verspätung angezeigt – na toll, warum sind wir so früh aufgestanden? Im Abflugbereich des neuen Terminals ist es öde. Noch keine Restaurants, aber wenigstens ist es hier klimatisiert. Um 15 Uhr starten wir endlich! Die Sitzreihen stehen ziemlich eng und somit ist der Flug nicht wirklich entspannt.


Aber die Sicht auf Grönland ist schon sehr spektakulär.
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Flughafen Anchorage – 14 Uhr Ortszeit. Die Einreise ist für amerikanische Verhältnisse problemlos – hier ist eben Alaska und nicht New York. Keiner sagt etwas zu meinen mitgebrachten Gummibären und Schokolade und es geht sehr schnell. „Have a nice time“ – und schon stehen wir draußen.


Bis wir unser Auto haben und in unserem Hotel „The Voyager“ eingecheckt haben, ist es aber schon zu spät für den Kunstmarkt, zu dem wir wollten.


Dafür hat die 5th Avenue Mall noch geöffnet und wir machen eine kleine Shoppingtour. Wir erstehen Turnschuhe für mich, Socken für Peter und ein Abercrombie Shirt für unseren Sohn Michael – ja, das bekommt man auch in Alaska! Allerdings fehlen die gewohnten flippigen Versionen der Shirts. Wahrscheinlich würde die hier niemand kaufen.
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Nur einen Supermarkt finden wir nicht. Kein Wein und Wasser für abends im Hotel. Dafür essen wir rustikal, aber sehr gut bei Phyllis’s. Natürlich Lachs – darauf haben wir uns schon zu Hause gefreut.


In einem kleinen Convenience Shop erstehen wir doch noch zwei teure Flaschen Wasser und fallen um 10 Uhr todmüde ins Bett – um gegen 1 Uhr wieder hellwach zu sein. Bei uns wäre jetzt Tag!


Zum Glück können wir nochmal einschlafen, aber um 6 Uhr ist die Nacht vorbei. Wir frühstücken unsere Reste (Kekse und Complimentary-Coffee aus dem Zimmer). Da um 10:45 Uhr das Endspiel der Fußball EM (Deutschland-Spanien) ist, fahren wir schnell in einen Supermarkt und machen einen Großeinkauf für die nächsten Tage. Dann erst mal eine Enttäuschung – der Livestream klappt nicht! Beim herumzappen im TV stelle ich dann erstaunt und erfreut fest, dass der Sender ABC das Spiel live überträgt (sogar ohne Werbung und mit launiger Moderation!). Wenn Deutschland gewonnen hätte, wäre es noch schöner gewesen.


Um 13 Uhr treffen wir Angelika und ihre Tochter, die uns Anchorage zeigen wollen. Zuerst geht es zum Ship Creek zum „Salmonviewing“. Leider ist ja noch keine Lachssaison. Nur ein paar einsame Angler versuchen ihr Glück.
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Dann weiter zum Anchorage Market & Festival (der Kunstmarkt, der gestern schon geschlossen hatte). Es gibt einige schöne Sachen, aber auch viel Krimskrams, wie bei uns auf Stadtfesten.


Interessant ist eine dort stattfindende Flugshow der „Thunderbirds“, der Kunstflugstaffel der US Air Force. Vom Dach des „Snow Goose Restaurants“ kann man die waghalsigen Flugmanöver gut sehen. Ein wenig mulmig ist mir schon, wenn sie in engen Formationen fast über unsere Köpfe jagen.
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Am Nachmittag fahren wir zum Flat Top im Chugach State Park südöstlich von Anchorage.
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Von hier oben kann man bei guter Sicht bis auf die Skyline von Anchorage schauen. Es ist kalt und bewölkt, aber genau über der Stadt schickt die Sonne ein paar Strahlen auf die Häuser. Vor uns im Tal sehen wir in der Ferne erst einen Elch, der dann plötzlich verschwindet. Nach ein paar Minuten sehen wir warum: ein Braunbär hat die Lichtung betreten. Unser erster Bär, wenn auch nur mit dem Fernglas auszumachen. Für ein Foto viel zu weit entfernt und doch aufregend.
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Auf der Rückfahrt sehen wir dafür einen Elch mit einem Riesengeweih in einem Vorgarten, der sich genüsslich über die Büsche hermacht. Später werden wir feststellen müssen, dass dies der einzige männliche Elch der ganzen Reise bleiben wird.
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Wir machen noch einen kurzen Stopp am Turnagain Arm. Dieser ist ein Abzweig des Cook Inlet, welches die Kenai Halbinsel von Alaskas Festland trennt. William Bligh hatte dem Abzweig den Namen gegeben. Er war, wie vorher auch schon James Cook, vergeblich hineingefahren um die Nordwestpassage zu finden.


Zum Abendessen ist ein Tisch im Simon & Seafort’s reserviert. Ein Restaurant, welches eine spektakuläre Aussicht über den Knick Arm mit sehr gutem Essen verbindet. Um 22 Uhr sind wir nach der kurzen Nacht und dem langen Tag so müde, dass uns fast die Augen zufallen. Wir verabschieden uns von Angelika und verabreden ein zweites Treffen am Ende der Reise in Girdwood. Morgen fahren wir Richtung Kenai Halbinsel weiter.


Vom Hotelfenster aus sehen wir die Sonne, die jetzt um 23:50 Uhr für kurze Zeit unter dem Horizont verschwindet. Es ist die hellste Jahreszeit in Alaska und man muss sich erst mal daran gewöhnen, dass es kaum dunkel wird.
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Auf zur Kenai Peninsula und


zu den Bären



Mo, 30.6.2008


Nach dem guten Frühstück im Hotel (diesmal nicht nur Kekse auf dem Zimmer), fahren wir erst mal zu Walmart und Rei Outdoor Store und decken uns mit den nötigen Dingen ein, die wir nicht mitgebracht haben: Mückenmittel (100% Deet…, das löst sogar meine Flipflops auf, wie ich später feststellen muss), Bärenspray und Medikamente (Allergie und Schmerzmittel, die hier so viel billiger sind als in Deutschland, obwohl als Hersteller Bayer drauf steht).
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